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Lebensversichert in die Hölle
Sicherheit in der letzten Stunde
1.Szene
Vater, Mutter und Kind im Auto (dargestellt durch zwei Stuhlreihen aus je zwei Stühlen, Vater am imaginären Steuer, betätigt ab und an den ebenfalls unsichtbaren Schaltknüppel, Mutter neben ihm, Kind auf Rückbank). Vater trägt dunklen Anzug, Mutter dunkles Kleid und schwarzen Hut, Kind ebenfalls dunkel angezogen. Etwa eine Minute Stille, Mutter schaut sehr nachdenklich aus dem Fenster, Kind scheint gelangweilt.
Kind (räuspert sich): Können wir jetzt endlich Musik anmachen?
Vater: Nein.
Kind (nach einigen Sekunden): Mami, kannst du Musik anmachen?
Mutter: Du hast doch gehört, was dein Vater gesagt hat.
Kind: Manno, das ist gemein. Wie lange dauert es denn noch bis wir daheim sind?
Vater: Wenn du endlich aufhörst, dumme Fragen zu stellen und Vati sich auf die Strasse konzentrieren kann, nicht mehr lange.
Wieder einige Momente Stille
Kind: Können wir jetzt Musik hören? Bitte?
Mutter: Nein, Mia. Wirklich nicht.
Kind: Aber warum denn nicht?
Mutter: Du weisst genau warum.
Kind (trotzig): Nein, ich weiss nicht warum.
Mutter: Weil es nicht angebracht ist. Es wäre sehr unanständig .
Kind: Warum soll es unanständig sein?
Mutter: Weil…du weisst warum.
Kind: Nein, weiss ich nicht.
Mutter: Schatz, kannst du ihr das bitte erklären?
Vater (kurz angebunden): Ich muss mich auf die Strasse konzentrieren. Ich glaub, wir sind falsch abgebogen.
Kind: Oh nein. Dann kommen wir ja nie mehr heim! Können wir dann wenigstens endlich Musik anmachen?
Vater und Mutter : Nein!!!
Kind: Aber wo ist denn das Problem? Ist es wegen Onkel Michael? Aber er ist doch jetzt tot. Er ist beerdigt worden. Es stört ihn ganz sicher nicht, wenn wir Musik hören.
Mutter: Mia! So redet man nicht über einen verstorbenen Verwandten.
Kind: Aber es ist doch wahr! Er liegt jetzt unter der Erde und schimmelt vor sich hin…
Vater und Mutter (entrüstet): Mia! Also wirklich!
Kind: Was habt ihr denn bloss? Ich dachte, ihr hasst Onkel Michael?
Mutter: Wer sagt denn so etwas? Wir haben ihn doch nicht gehasst!
Kind: Doch, habt ihr. Vati hat ihn sogar einmal mit dem A-Wort beschimpft.
Vater: Schluss jetzt…
Kind: Hast du aber. Ich hab’s genau gehört. Und Erbschleimer hast du ihn auch genannt.
Vater: Erbschleicher, wenn überhaupt.
Kind: Auf jeden Fall versteh ich nicht, warum ihr jetzt so traurig tut, wenn ihr ihn doch gehasst habt.
Vater: Wir tun nicht traurig, wir sind es. Wir hatten Onkel Michael im grunde gar nicht so ungerne. Wir hatten nur, naja, gewisse Differenzen, verstehst du?
Kind: Du meinst, weil er euch alles Geld geklaut hat?
Vater: So hätte ich es nicht formuliert, aber ja. Deshalb. Aber gehasst haben wir ihn nicht.
Kind: Und warum hast du ihm dann am Telefon angeschrien „Fahr zur Hölle!“?
Mutter (erschrocken): Hast du das wirklich gesagt? Das ist ja schrecklich!
Einige Momente Stille
Kind: Und? Ist Onkel Michael denn jetzt zur Hölle gefahren?
Mutter: Gute Güte, Mia! Onkel Michael ist doch nicht in der Hölle! Um Himmels Willen!
Kind: Ich dachte, nur gute Menschen kommen in den Himmel.
Mutter: Onkel Michael war doch kein böser Mensch.
Vater: Naja, ein guter war er definitiv auch nicht.
Mutter: Also wirklich!
Kind: Er war doch sogar im Gefängnis.
Mutter: Ja, aber deswegen kommt man doch nicht gleich in die Hölle! Du hast doch den Pastor heute an der Beerdigung gehört: „Michael ist jetzt an einem besseren Ort“, hat er gesagt.
Vater (sehr zynisch): Ha, der Pastor, der muss es ja wissen. Dem hat der liiiebe Onkel Michael ja auch nicht das ganze Erbe geklaut. Ha! Ich würd ja gern wissen, ob der Pastor an irgendeiner Beerdigung schon mal gesagt hat, dass der Tote jetzt in die Hölle schmort.
Mutter: Bitte! Rede doch nicht so vor Mia!
Vater: Ja, aber es ist doch wahr! Da predigen sie immer, man soll Gutes tun blabla und dann am Schluss schicken sie noch jeden hinterletzten Betrüger in den Himmel.
Kind: Und wann kommt man jetzt in die Hölle?
Vater: Weisst du, es gibt Menschen, die sagen, dass es gar keinen Himmel und keine Hölle gibt.
Kind: Und was passiert dann nach dem Tod?
Vater: Nun, manche sagen, dann ist einfach Schluss. Klatscht in die Hände Puff! Aus, Ende, Pustekuchen!
Mutter: Lass deine Hand am Steuer!
Vater: Jaja, schon gut. Und andere sagen, dass man wiedergeboren wird. Als Mensch. Oder auch als Tier.
Kind: Cool! Ich möchte ein Delphin werden ! Wer bestimmt denn, als was für ein Tier man wiedergeboren wird?
Vater: Nun, das hängt ganz davon ab, wie brav man im vorherigen Leben war.
Kind: Und als was wird Onkel Michael wiedergeboren?
Vater: Naja, vielleicht als Mistkäfer?! Oder als Schwein…
Mutter: Jetzt ist aber Schluss. Hör auf, dem Kind solche Flausen in den Kopf zu setzen! Als Schwein, also wirklich!
Kind: Wieso, glaubst du nicht daran, Mami?
Mutter: Nein, Mia, deine Mutter glaubt ganz gewiss nicht an so einen Kokolores. Es gibt sehr wohl einen Himmel.
Kind: Und wie kommt man dorthin?
Mutter: Also weisst du…ich denke, wenn du am Ende von deinem Leben genug Gutes getan hast, dann kommst du wahrscheinlich schon dorthin.
Kind: OK…(denkt eine Weile nach) Und ihr? Kommt ihr beide dorthin?
Mutter: Das hoffe ich doch.
Vater (sarkastisch): Also wenn Onkel Michael in den Himmel kommt, dann kommen wir ganz sicher auch dort hin!
Kind: Ihr seid euch also nicht sicher?
Mutter: Du kannst Fragen stellen! Also weisst du, wenn dein Vater und ich irgendwann einmal sterben werden, dann hoffen wir schon, dass wir in den Himmel kommen. Wir spenden der Kirche ja auch jedes Jahr Geld. Und wir sind Mitglied bei dieser Hilfsorganisation, wie heisst sie nochmal? Das sieht Gott ja auch. Und das wird er auch belohnen, denke ich mal.
Kind: Du weisst es also nicht sicher? Ist euch das denn gar nicht wichtig? Was wäre, sagen wir, wenn ihr heute sterbt?
Vater (zornig): So, jetzt ist Schluss. Ich hör hier nicht mehr länger zu! Himmel, Hölle…Hirnrissig ist das doch alles! Du wolltest doch deine CD hören, nicht wahr? Also, du hast gewonnen. Wir hören deine blöde Musik. Mir ist alles lieber als diese sinnlose Diskussion. Wo ist denn die CD?
Kind: die müsste irgendwo da in der Mitte liegen…
Vater kramt rum, findet nichts
Mutter: Soll ich sie nicht lieber suchen? Du solltest dich besser auf die Strasse konzentrieren…
Vater: Ich konzentrier mich schon, ja?! (sucht weiter ohne auf die Strasse zu schauen) Die muss doch irgendwo hier sein…
Mutter und Kind: ACHTUNG!
Dann schreien alle, die Reifen quietschen, Geräusch von Unfall (CD oder MP3-Aufnahme abspielen?), alle schleudern auf ihren Sitzen hin und her, bleiben regungslos sitzen, Stille.
2.Szene (nach der Predigt)
Stille Szene, jeweils immer während etwas fünf bis zehn Sekunden sieht man eine Sequenz, dann wieder einige Sekunden lang Licht aus. Folgende Sequenzen werden gezeigt (alle spielen in einem Krankenhauszimmer):
Auf einem Bett liegt Frau, Arm hängt am Tropf, sie hat die Augen geschlossen. Ein Arzt kümmert sich um sie (Puls messen oder ähnliches). Mann und Kind stehen besorgt daneben.
Frau liegt regungslos im Bett, Mann steht daneben, rauft sich die Haare, scheint zu heulen.
Frau liegt regungslos im Bett, Mann steht abgewandt, schaut zum Fenster raus. Kind sitzt neben Mutter auf dem Bett.
Frau regt sich, Mann und Kind rennen ans Bett, umarmen sich.
Mann und Arzt im Gespräch, Kind sitzt bei Mutter im Bett.
Mann, Kind und Arzt helfen Mutter beim Aufstehen, sie hinkt noch.
3.Szene
Ebenfalls im Krankenzimmer, Frau sitzt auf der Bettkante (wieder normale Kleider), Mann sitzt neben Bett, Kind steht am Fenster, Arzt kommt zur Tür rein.
Arzt: So, dann verabschiede ich mich mal von ihnen, Frau Hablützel. Ich hoffe, Sie konnten die Zeit bei uns im Krankenhaus auch etwas geniessen. Unter den Umständen, versteht sich.
Frau: Aber sicher, Herr Doktor. Ich danke ihnen tausendmal für alles.
Mann: Ja, wir können ihnen nur danken.
Arzt: Ich bitte Sie, das ist doch mein Job. Sie sollte lieber ihren Schutzengeln danken, die haben einen tollen Job gemacht. Und kommen sie unbedingt vorbei, falls sie nochmal Schmerzen haben sollten. (schüttelt beiden die Hand, allgemeines „tschüss-auf Wiedersehen“ etc., ab)
Frau: Mia, komm, wir gehen. Oh, ich kanns gar nicht erwarten, endlich wieder in den eigenen vier Wänden zu sein!
Mann: Warte, setz dich nochmal einen Augenblick. Ich muss dir noch was sagen.
Frau (skeptisch): OK, da bin ich ja mal gespannt. Gelobst du jetzt, in Zukunft besser Auto zu fahren?
Mann: Nein. Ich meine, ja, wenn du willst, kann ich das machen. Aber was ich eigentlich sagen wollte: Nun, ich hatte diese zwei Wochen, als du im Koma lagst, viel Zeit zum Nachdenken.
Frau: Schön.
Mann: Und ich habe einen Entschluss gefasst.
Frau: Ja?!
Mann: Ich denke, wir können nicht mehr so weiter leben wie bisher.
Frau: Wow. Klingt gut. Rede weiter!
Mann: Ich meine, was wäre passiert, wenn du gestorben wärst? Oder wenn ich gestorben wäre?
Frau: Ja, der Gedanke macht einen wahnsinnig…
Mann: Dieses Risiko, diese Ungewissheit, was nachher kommt, damit kann ich nicht mehr leben.
Frau: Und das aus deinem Munde…aber mir geht es genau so.
Mann: Das dachte ich mir. Deswegen habe ich eine Versicherung abgeschlossen.
Frau (erst verwirrt, dann enttäuscht): Oh. Eine Versicherung?
Mann: Ja, eine Lebensversicherung. Für jeden von uns beiden. Toll, nicht? Wenn einer von uns sterben sollte – Gott bewahre – oder wir beide sterben sollte – Gott bewahre - ist wenigstens finanziell vorgesorgt. Wir brauchen uns keine Sorgen zu machen, was mit Mia passiert. Sie bekommt dann mehr als genug Geld.
Frau: (stammelnd): Und ich dachte schon, du hättest, also ich dachte…
Mann (hört gar nicht hin): Und weisst du, was das Beste ist? Die Berufsunfähigkeitsversicherung gab‘ s gleich im selben Paket noch dazu. Völlig gratis. Ist das nicht super? Dadurch sparen wir im Jahr ein paar hundert Franken. Toll, nicht?
Frau: Ja, toll. Nur…weisst du, also eigentlich dachte ich, wir sollten erst mal dieses Himmel-Hölle-Thema angehen…
Mann: Ach, hör doch auf mit so was! Jetzt, wo du doch wieder gesund bist! Darüber können wir noch lang genug reden, wenn wir alt und grau sind.
Kind (quengelnd): Können wir jetzt endlich nach Hause?
Mann (zieht Frau mit sich): Ja, gehen wir. Los!
Frau: Halt, halt, gibt mir den Autoschlüssel. Diesmal fahre ich! (lachend um den Autoschlüssel streitend ab)
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